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wenn du ein schiff bau en 

willst, dann trommle nicht 

leute zusammen, 

um holz zu beschaffen, 

aufgaben zu vergeben und 

die arbeit zu verteilen,  

sondern lehre sie die 

sehnsucht nach dem 

weiten endlosen meer.  

                                                                           

antoine de saint exupéry  
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1. Die Idee der Waldkindergärten  
 
1.1. Der Wald als Erfahrungsraum  
 
Der Wald wird oft als Ort der Erholung aufgesucht. Er besitzt ein eigenes Klima, die 
Lichtverhältnisse verändern sich ständig. Wir nehmen Geräusche unterschiedlich wahr, 
verlieren die räumliche Übersicht und auch die Zeit bekommt eine andere Dimension.  

 
 
 
Die Wahrnehmung von Naturphänomenen 
mit allen Sinnen ermöglicht es uns, einen 
persönlichen Zugang zu diesem Lebensraum 
Wald aufzubauen.  
 
Aus pädagogischer Sicht ist der 
Aufenthaltsort Wald für die gesamte 
kindliche Entwicklung ein ideales Umfeld. 
Im Wald herrscht eine Ruhe, wie sie die 
Kinder in ihrem Alltag kaum noch antreffen. 
Ein Kind mit größerem Ruhebedürfnis kann 
sich zurückziehen, während ein anderes 
seinem Bewegungsdrang frei nachgeben 
kann. Diesen Freiraum zu besitzen und nach 
eigenen Interessen zu nutzen, ist für viele 
Kinder eine neue Erfahrung, die weniger 
Konflikte und Aggressionen aufkommen 
lässt. 

 
 

 
 
Kinder erschließen sich ihre Umwelt, indem sie Dinge buchstäblich begreifen. Im Wald tasten, riechen, 
hören und fühlen sie ɀ Sinne die im Lebensalltag nur wenig genutzt werden. Die Kinder können die 
Umwelt in ihrer Vielfalt erfahren und dies nicht nur durch die hauptsächlich benutzte, rein optische 
Wahrnehmung. 
 
 
 
Der Wald mit geheimnisvollen Bäumen und 
ungewohnten Geräuschen regt die Fantasie und 
Kreativität der Kinder an. Da es keine vorgefertigten 
Spielzeuge gibt, sind es die Dinge aus der Natur, die die 
Kinder zu eigenem Handeln herausfordern. Einer 
passiven Konsumhaltung wird dadurch entgegen 
gewirkt. 
 
Die Kinder erhalten einen ursprünglichen Zugang zur 
Natur und können eine individuelle Beziehung zu ihr 
aufbauen. Beste Voraussetzungen also, um später 
verantwortungsvoll und bewusst mit ihr umzugehen. 
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1.2. Geschichte der Waldkindergärten  
 
Das Konzept der Waldkindergärten stammt aus Dänemark.  
1952 verbrachte Ella Flatau den Tag mit ihren eigenen vier Kindern und einigen 
Nachbarskindern gerne im Wald. Interessierte Eltern taten sich zusammen und gründeten 
eine Initiative, die den ersten Waldkindergarten ins Leben rief. 
 
Der erste deutsche Waldkindergarten entstand 1969. Zu einer Gründungswelle kam es aber 
erst Anfang der 90er Jahre, als in Flensburg ein Waldkindergarten die staatliche 
Anerkennung bekam. Heute gibt es schätzungsweise 400 Waldkindergärten in Deutschland. 
Davon ca. 120 in Bayern. 
 
 

1.3. Entwicklung des Mainburger Waldkindergartens  
 
Im März 2003 gründeten sieben engagierte Eltern aus Pfeffenhausen und Umgebung, den 
Trägerverein 1. Holledauer Waldkindergarten e. V. als Grundlage des gleichnamigen 
Waldkindergartens, der am 1. April 2003 startete. 
Seit 1. April 2005 ist der 1. Holledauer Waldkindergarten staatlich anerkannt.  
Im September 2006 startete die Mainburger Waldkindergartengruppe, bereits zu Beginn 
staatlich anerkannt.  Seit September 2008 ist sowohl die Gruppe Pfeffenhausen, wie auch 
Mainburg selbständig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

...Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,  

der uns beschützt und der uns hilft, zu leben. ...  

 
Aus ăStufenò von Hermann Hesse
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2. Rahmenbedingungen  
 

2.1 Der Trägerverein  
 
 
$ÅÒ 6ÅÒÅÉÎ ȵ-ÁÉÎÂÕÒÇÅÒ 7ÁÌÄËÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ ÅȢ6Ȱ ÉÓÔ ÄÅÒ 4ÒßÇÅÒ ÄÅÓ +ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎÓ ÕÎÄ ÈÁÔ 
dadurch folgende Aufgaben und Verantwortungen: 

 
o stellt den qualitativen, finanziellen und organisatorischen Rahmen sicher 
o ist der Arbeitgeber für die Pädagogen 
o beschreibt den Rahmen für den Kiga-Betrieb und trägt die Verantwortung für 

die Gesamtumsetzung 
 
$ÅÒ 4ÒßÇÅÒÖÅÒÅÉÎ ȵ-ÁÉÎÂÕÒÇÅÒ 7ÁÌÄËÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ ÅȢ 6ȢȰ ÂÅÓÔÅÈÔ ÄÅÒÚÅÉÔ ÁÕÓ -ÉÔÇÌÉÅÄÅÒÎȟ ÄÉÅ  
sich anhand des folgenden ȵ3ÃÈÉÒÍ-ModellsȰ organisieren. 
Damit ist eine kompetente Führung des Kindergartens gewährleistet, in der wichtige 
Entscheidungen auf kurzem Weg schnell getroffen werden können. 
 
 
 

2.1.1 Das Leitbild des Trägervereins  
 
Unserer Ansicht nach kommt der Frühpädagogik zur Entfaltung der Potenziale unserer 
jungen Persönlichkeiten eine herausragende Bedeutung zu. 
 
Als eine Ausprägung davon, liegt uns als konsequente Antwort auf unsere heutige 
schnelllebige, hektische und laute Zeit, in der Werte oft keinen Wert mehr haben, die Wald-
kindergartenpädagogik ganz besonders am Herzen. 
 
Dem Mainburger Waldkindergarten liegt daran, allen Eltern, die für ihre Kinder von diesem 
pädagogischen Weg überzeugt sind, im Rahmen des organisatorisch und finanziell leistbaren, 
einen Waldkindergartenplatz zu ermöglichen. Dies geschieht immer in vertrauensvoller 
Zusammenarbeit mit der jeweiligen Stadt bzw. Gemeinde. 
 
Darüber hinaus geht es uns darum, Waldkindergarten in Politik, Gesellschaft und Wirtschaft 
noch besser bekannt zu machen und darin stabil zu verankern. 
 
 
 
 

ăMan erstickt den Verstand der Kinder  

unter einem Ballast unn¿tzer Kenntnisse.ò 

 

Voltaire  
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2.1.2  Das Schirm-Modell  
 
Die Organisation  des Kindergartens  in Form eines Schutzschirm s.  
  
 

 
 
 
Folgende Ämter werde n im zuge einer Hauptversammlung vergeben. Die gewählten 
Vereinsmitglieder sind anschließend 2 Jahre für dieses Amt verantwortlich.  
 
 
Die Vorstandschaft : 
 

 1. Vorstand   
 2. Vorstand   
 Kassierer/in  
 Schriftführer /in  

 
 
Zusätzlich übernehmenVereinsmitglieder fo lgende organisatorische Aufgaben:  
 

 Personalbetreuung 
 Werbung, Kommunikation 
  Ansprechpartner/in für Wald, Bauwagen und Gruppenraum 

 
 
 

Angestellte des Vereins:  
 

 Pädagogisches Team 
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Eltern  / Elternbeirat:  
 

 Alle Eltern, deren Kind(er) den Mainburger Waldkindergarten besuchen wählen 
einen Elternbeirat. 

 Elternbeirat: dieser hält engen Kontakt zu allen Eltern und sammelt Anliegen der 
Eltern, um diese mit dem Träger und/oder den Pädagogen zu besprechen, organisiert 
u.a. Fachvorträge und Kindergartenfeste, definiert und organisiert Aktionen  (Tag der 
offenen Bauwagentüre, Märkte, Renovierung Bauwagen, etc.) um einen zusätzlichen 
Beitrag zur Finanzierung zu ermöglichen. 

 Der Kindergarten ist auf die Mitarbeit der Eltern in allen Bereichen angewiesen und 
heißt jeden freiwilligen Helfer willkommen. (Vorstandsarbeit, Öffentlichkeitsarbeit, 
Feste und Veranstaltungen, Kopierdienst, Fotodienst, techn. Unterstützung bei 
Reparaturen u.v.m.) 
Die Mitarbeit der Eltern ist jedoch nicht nur eine praktische Notwendigkeit, sondern 
spiegelt in erster Linie unsere pädagogische Haltung wider, den Kindergarten nicht 
ÁÌÓ ȵ!ÕÆÂÅ×ÁÈÒÕÎÇÓÓÔßÔÔÅȰ ÆİÒ +ÉÎÄÅÒ ÚÕ ÂÅÔÒÁÃÈÔÅÎȢ  )Í +ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ ÆÉÎÄÅÔ ÅÉÎ 4ÅÉÌ 
der Erziehung statt, die Eltern haben die Chance und das Recht, im Rahmen der 
ȵ+ÅÒÎÇÅÄÁÎËÅÎ ÕÎÓÅÒÅÓ +ÏÎÚÅÐÔÓȰ ÁÎ ÄÅÒ 'ÅÓÔÁÌÔÕÎÇȟ ÎÉÃÈÔ ÁÂÅÒ ÁÎ ÄÅÒ 
pädagogischen Ausführung,  aktiv mitzuwirken. 
 
 
 
 
 
 
 

2.2 Räumliche Ausstattung  
 
Der Waldkindergarten hat das ganze Jahr hindurch den Wald als zentralen Aufenthaltsort. 
Hier gibt es sowohl Raum als auch Spielmaterial in Hülle und Fülle. Die Waldbewohner und 
sein Wandel in den vier Jahreszeiten vermitteln tiefgreifende sinnliche Eindrücke. 
Für extreme Wetterbedingungen und besondere pädagogische Aktivitäten steht ein Gruppen-
raum, der sich im alten Krankenhaus der Stadt Mainburg und des Landkreises befindet 
(Gruppe Sonnenschein), zur Verfügung. 
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2.2.1 Das Waldgrundstück  
 
Dem Waldkindergarten steht ein sehr weitläufiges Waldgebiet in der Nähe des Städt. Bauhofs 
(Sandelzhausen, Richtung Leibersdorf) zur Verfügung.  Der Bring- und Abholplatz  befindet 
sich ca. 100 m vom Parkplatz entfernt, an dem sich ein Bauwagen und verschiedene 
ÎÁÔİÒÌÉÃÈÅ ȵ"ÁÕ×ÅÒËÅȰ ÂÅÆÉÎÄÅÎȢ  
 
 
Vom Bring- und Abholplatz führen 
verschiedene Wege und Pfade zu 
unserem abwechslungsreichen, hügeligen 
Mischwald, in dem sich ein von den Eltern 
errichteter Regenunterstand befindet. In 
diesem Bereich hält sich die Gruppe 
überwiegend aber vor allem bei 
Regenwetter auf. Hier gibt es einen 
beheizbaren Bauwagen der auch als 
Materiallager dient. Regelmäßig unter-
nehmen die Waldkinder Ausflüge in die 
nähere Umgebung und erkunden so auch 
die angrenzenden Wälder und Wiesen. 
 
 

2.2.2 Der Gruppenraum  
 
)Í ÁÌÔÅÎ +ÒÁÎËÅÎÈÁÕÓ ÄÅÒ 3ÔÁÄÔ -ÁÉÎÂÕÒÇ ÕÎÄ ÄÅÓ ,ÁÎÄËÒÅÉÓÅÓ +ÅÌÈÅÉÍȟ ÉÓÔ ÄÉÅ ȵ'ÒÕÐÐÅ 
3ÏÎÎÅÎÓÃÈÅÉÎȰ ÍÉÔ ÆİÎÆ Räumen, untergebracht. Sie beherbergt einen Vorkindergarten, in 
dem Kinder von 1 ½ bis 3 Jahren, an zwei Tagen betreut werden. Hier hat der 
Waldkindergarten die Möglichkeit, bei ungeeignetem Wetter (Gewitter, Hagel, Sturm, 
Schneebruchgefahr, etc.) per Telefonliste und morgendlichem Rundruf, den Eltern Bescheid 
zu geben und sich dann spontan dort einzufinden.  Diese Räume werden ebenfalls für 
Elternabende, pädagogische Fachvorträge, Aktionstage mit den Kindern (Besuch bei 
Zahnarzt, Polizei, Heimatmuseum, usw.) oder Fortbildungen genutzt. 
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2.2.3 Bauwagen 
 
 
 
Beim Brotzeitplatz (Regenunterstand) im Wald steht uns ein 
weiterer, kindgerecht umgebauter Bauwagen zur Verfügung. In 
diesem befinden sich Bastel- und Malutensilien, Werkzeuge, 
Seile und ausreichend Wechselkleidung. Zum Aufwärmen an 
sehr kalten Wintertagen, ist er mit einem Holzofen 
ausgestattet. 
 
 
 
 
 

2.2.4 Ausstattung der Pädagogen  
 
Die Grundausstattung für die tägliche Arbeit mit den Kindern tragen die Pädagogen in einem 
Rucksack mit sich:  
 
Â Mobiltelefon 
Â Telefonliste der Eltern und der wichtigsten Einrichtungen der Umgebung 
Â Erste-Hilfe-Tasche 
Â Notfallplan mit den wichtigsten Notruf-Nummern und einen Anfahrtsplan für die 

Rettungsfahrzeuge 
Â Wasser zum Trinken 
Â Wasser zum Händewaschen 
Â Handtuch 
Â Toilettenpapier und Feuchttücher 
Â Wechselkleidung, und im Winter Ersatz-Handschuhe, Mützen etc. 
Â Tier- und Pflanzen-Bestimmungsbuch 
Â Müll-Tüten (um evtl. gefundenen Abfall mitnehmen und entsorgen zu können) 
Â Material für geplante Tagesaktivitäten 

 
 
 
 
 
 

ăIn den Wªldern sind Dinge, ¿ber die nachzudenken, 

man jahrelang im Moos liegen kºnnte.ò 

 

Franz Kafka  
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2.3    Personelle Ausstattung und Aufgaben  
 
Seit September 2007 setzt sich das Team aus einer Sozialpädagogin, einer Erzieherin und 
einer Kinderpflegerin zusammen. Es sind täglich immer zwei pädagogische Fachkräfte mit 
den Kindern unterwegs. 
Zusätzlich zu der fachlichen Betreuung der Kindergruppe nach den Grundsätzen unserer 
Bildungs- und Erziehungsarbeit (siehe Kap. 3) fallen für das Team auch Tätigkeiten 
außerhalb der Gruppenzeit an:  
 
Â So gehören die Vor- und Nachbereitung von päd. Angeboten 
Â das Führen von Elterngesprächen 
Â das Anbieten der Sprechstunden 
Â und die Organisation von Kindergarten-Festen und Ausflügen zu ihrem Arbeitsbereich. 
Â Erstellen von Beobachtungsbögen  
Â Darüber hinaus gibt es für das Team Besprechungszeiten zu pädagogischen Themen und 

zu den Kinderbeobachtungen. 
Â Das Team baut Kontakte zu anderen Einrichtungen, gemeindlichen Institutionen, 

Pfarreien, Fachdiensten etc. auf und fördert und pflegt diese Kontakte. 
Â Jeweils eine Fachkraft nimmt an den Elternversammlungen, an Arbeitskreisen und 

Fachgesprächen teil und hält den Kontakt zum Träger. 
Â Gemeinsam plant das Team Elternfortbildungen und führt diese regelmäßig durch. 

 
 

 

2.2.5 Praktikant(innen)  
 
Der Mainburger Waldkindergarten bietet für Schüler(innen) der unterschiedlichsten 
Schulformen Praktikumsmöglichkeiten an:  
 
Â Fachakademien für Sozialpädagogik 
Â Berufsfachschulen für Kinderpflege  
Â Fachoberschulen 
Â aber auch Förder- Haupt- und Realschulen im Rahmen eines Orientierungspraktikums. 
 
Wir sehen PraktikantInnen als Bereicherung unserer Arbeit. So können sie zum einen in der 
praktischen Arbeit mit den Kindern eine Unterstützung sein, zum anderen bringen sie neue 
Ideen und Impulse in die Einrichtung.  
 
Im Rahmen eines Praktikums finden regelmäßig Anleitergespräche statt, in denen sowohl 
über die Beobachtung der Kinder, über die Aufgaben Arbeitsweise des Waldkindergarten-
Teams, als auch über die Reflexion der eigenen Rolle in der Gruppe gesprochen wird. 
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2.3 Die Kindergruppe  
 
 
Unser Waldkindergarten verfügt über 25 genehmigte 
Kindergartenplätze, die in einer Vormittagsgruppe 
angeboten werden.  
 
Im aktuellen Kindergartenjahr besuchen 18 Kinder (11 
Jungen und 7 Mädchen) aus den Gemeinden Mainburg, 
Volkenschwand und Mauern unsere Einrichtung. 
 
 
 
2.3.1 Aufnahmekriterien  
 
Anfang September beginnt unser individuelles Jahresprogramm und ist deshalb ein idealer 
Eintrittstermin für alle Neuanfänger. Die Gruppe formatiert sich neu, die Kinder lernen sich 
kennen und finden sich in einem langsamen Tempo in den Rhythmus des Tagesablauf und in 
die verschiedenen Rituale der Gemeinschaft ein. 
Voraussetzung für die Aufnahme sind: 
 
Â mindestens ein Schnuppertag (möglichst mit beiden Elternteilen) 
Â ein Gespräch mit der pädagogischen Leitung 
Â ggf. ein Gespräch mit dem Träger 
Â Geschwisterkinder und Kinder, die an der Spielgruppe teilgenommen haben, werden 

bevorzugt aufgenommen. 
 
Aufgenommen werden Kinder zwischen 3 und 6 Jahren. In Absprache mit den Fachkräften 
und dem Träger ist in einzelnen Fällen eine Aufnahme von jüngeren Kindern möglich. 
Sofern es sich mit den Gegebenheiten des Waldes vereinbaren lässt und für das jeweilige Kind 
förderlich ist, werden auch behinderte oder von Behinderung bedrohte Kinder in die Gruppe 
integriert.  
 
Eltern füllen für ihr Kind ein Anmeldeformular aus, in dem u. a. die wichtigsten Daten zu Kind 
und Familie enthalten sind. Zusätzlich schließt der Träger mit den Eltern einen 
Betreuungsvertrag ab. 
 
 
 
 
 

 

ăEs ist normal, verschieden zu seinò 

Richard von Weizsäcker  
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2.4.2     Ausstattung der Kinder  
 
Damit die Kinder sich sowohl im Sommer als auch im Winter optimal in der freien Natur 
bewegen und entfalten können, bedarf es in jedem Fall witterungsangepasster Kleidung und 
Ausrüstung.   
 
 
Folgende Hinweise geben wir hierbei an unsere Eltern weiter:  

 
Â Die Kinder nehmen ihre Ausrüstung für 

den Vormittag in kleinen Rucksäcken mit. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass ein 15 l 
Rucksack ideal ist, um genügend Stauraum 
auch für ausgezogene Jacken und 
Matschhosen oder Fundstücke, die mit 
nach Hause genommen werden, zu haben. 
Für kleine, zierliche Kinder empfiehlt sich 
ein 10 l Rucksack. 

Â Der Rucksack sollte sich von den Kindern 
selbst öffnen und schließen lassen und mit 
einem Brustgurt versehen sein (damit er 
auch beim längeren Laufen nicht von der 
Schulter rutscht). 

 
 
Im Rucksack haben die Kinder: 
 
Â Eine kleine Sitz-/ Iso-Matte,  
Â eine verschließbare, bruchsichere Trinkflasche mit Wasser oder ungesüßtem Tee, 
Â im Winter eine Thermosflasche mit warmem Tee, 
Â eine Brotzeitbox mit einer gesunden Brotzeit 

d. h. keine Süßigkeiten Knabbergebäck o. ä. um nicht unnötig Wespen anzulocken und 
Müll zu vermeiden. 

Â im Winter Ersatzhandschuhe 
Â Matschhose und ɀjacke (sofern nicht bereits angezogen) 

 
 
 

2.3.2 Die Spielgruppen  
 
Um auch Familien mit Kindern unter 3 Jahren die Erfahrung des Naturerlebens in der Gruppe 
zu ermöglichen, bieten wir zwei Waldspielgruppen an, die von einer pädagogisch versierten, 
engagierten Mutter und einer staatlich gepfrüften Erzieherin geleitet werden. Sie finden 
einmal wöchentlich, montags und freitags , für 2 Stunden statt. Hier können Eltern, 
Großeltern etc.  mit ihren Kindern gemeinsam im Wald die ersten frühpädagogischen Schritte 
unternehmen, wie spielen, singen, tanzen, kreativ basteln, matschen und elementare 
Naturerfahrungen sammeln. 
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2.4 Öffnungszeiten und Ferienrege lung  
 
Der Waldkindergarten ist montags bis freitags jeweils von 8 ɀ 13 Uhr geöffnet. 
Es gibt gleitende Bring- und Abholzeiten von 8.00 bis 8.30 Uhr und von 12.30 bis 13.00 Uhr. 
 
Die Kernzeit des Kindergartens ist von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr.  
 
Der Kindergarten ist an maximal 30 Tagen pro Jahr während der bayrischen Schulferien 
geschlossen. Für Fortbildung stehen dem pädagogischen Personal weitere fünf Schließtage 
zur Verfügung. Die jeweiligen Schließtage sprechen die Pädagogen mit dem Träger ab. In den 
Elternversammlungen bzw. per schriftlicher Elterninformation werden diese rechtzeitig 
bekannt gegeben. 
 
 
 

2.5 Kindergartenbeiträge  
 
 
Der Kindergartenbeitrag beträgt bei einer Buchungszeit von 
 
>3 bis 4 Std. ψτ Ό  für das erste Kind 
  υω Ό  für das zweite Kind (Geschwister)  
 
>4 bis 5 Std. ωπ Ό  für das erste Kind 
  φυ Ό  für das zweite Kind (Geschwister) 
 
 
 

2.6 Versicherung der Kinder  
 
 
Das Kind ist auf dem direkten Weg zwischen Wohnung und Kindertagesstätte und während 
seines Besuchs gesetzlich unfallversichert. Die Einrichtung hat jeden (Wege-)Unfall des 
Kindes dem Gemeindeunfallversicherungsverband (GUV) zu melden. 
 
Die Eltern melden der Einrichtung unverzüglich jeden Unfall, den das Kind auf dem Weg 
zwischen Wohnung und Einrichtung erleidet. Umwege sind vom Versicherungsschutz nicht 
umfasst. 
 
Der Träger hat eine zusätzliche Gruppen-Unfallversicherung und eine 
Haftpflichtversicherung abgeschlossen. 
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3. Grundsätze unserer Bildungs - und 
Erziehungsarbeit  

 
 

Im Mittelpunkt unserer erzieherischen Arbeit steht das 
Kind als eine eigenständige Persönlichkeit, mit all seinen 
individuellen Potenzialen. Wir sehen unsere Rolle dabei 
als die Impulse gebende und unterstützende Begleitung 
der Kinder während ihrer Zeit in unserem 
Waldkindergarten, um die vorhandenen Potenziale zur 
vollen Entfaltung zu bringen. Dem Bildungsauftrag, der im 
Bayerischen Kinderbildungs- und ɀbetreuungsgesetz und 
dem Bildungs- und Erziehungsplan verankert ist, fühlen 
wir uns in vollem Umfang verpflichtet. 
Die im folgenden formulierten Grundsätze unserer Arbeit 
helfen uns, diesem Ziel zu folgen. 
 

 

3.1 Der ganzheitliche Ansatz  
 
-ÅÎÓÃÈÅÎ ÌÁÓÓÅÎ ÓÉÃÈ ÎÕÒ ÉÎ ÄÅÒ 4ÈÅÏÒÉÅ ÕÎÔÅÒÔÅÉÌÅÎ ÉÎ ȵ+ĘÒÐÅÒȰȟ ȵ'ÅÉÓÔȰ ÕÎÄ ȵ3ÅÅÌÅȰȢ )Î ÄÅÒ 
Realität sind wir immer alles. Kinder lernen immer mit all ihren Sinnen, mit dem ganzen 
Körper, mit Geist und Seele. So werden Zusammenhänge von Kindern ganzheitlich, d. h. mit 
ȵ+ÏÐÆȟ (ÅÒÚ ÕÎÄ (ÁÎÄȰ ÉÍ ×ÁÈÒÓÔÅÎ 3ÉÎÎÅ ÄÅÓ 7ÏÒÔÅÓ ÂÅ- griffen. Das Greifen wird zu einem 
Be- Greifen, das Anfassen zu einem Er- Fassen und führt damit zum Aufbau von Wissen und 
Erkenntnissen.  
 
Lernen geht dabei von einer sinnlichen Erfahrung aus: die Sinne sind quasi die Antennen, 
über die Informationen aufgenommen und verarbeitet werden. Demnach stellt für Kinder die 
sinnliche Wahrnehmung den Zugang zur Welt dar. Beim Lernen sind immer Wahrnehmung 
und Empfinden, Fühlen, Handeln und Denken beteiligt.  
Dies wird durch die Erkenntnisse der modernen Hirnforschung bestätigt. 
 
Je mehr all diese Facetten in einem Lernprozess berücksichtigt werden, um so 
nachhaltiger wird das Ergebnis se in.  1  
 
 
 

« Nihil est in intellectu, quod non prius fuerit in sensu.  » 

« Nichts kann in den Verstand, was nicht vorher in den Sinnen war. »  
Aristoteles  

                                                           
1
 Zimmer, Renate, Toben macht schlau, Freiburg, 2004 
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Gerade im Waldkindergarten erleben die Kinder eine Fülle an sinnlichen 
Reizen, die die Natur anbietet: Dabei besteht im Wald aber nicht die 
Gefahr der Reizüberflutung durch eine nicht mehr zu verarbeitende Zahl 
ÁÎ ȵËİÎÓÔÌÉÃÈÅÎȰ 2ÅÉÚÅÎȟ ÄÉÅ ÄÅÎ +ÉÎÄÅÒÎ ÓÏÎÓÔ ÈßÕÆÉÇ ÉÎ ÉÈÒÅÍ !ÌÌÔÁÇ 
begegnen. 
Der Wald stellt eine Vielzahl an Wahrnehmungsangeboten zur 
Verfügung, die die Kinder ganzheitlich aufnehmen und erfahren. 
Das Prinzip der ganzheitlichen Förderung beruht auf den 3 Säulen 
Wahrnehmung, Bewegung und Spiel.   
 

 
 

 
 
 
 

3.2 Spiel als pädagogisches Grundprinzip  
 
Die Lust am Lernen und Spielen ist bei jedem Kind vorhanden. Kinder lernen im und durch das Spiel.  
Beim Spielen lernt das Kind seine Umwelt kennen, es setzt sich mit ihr ganzheitlich auseinander, 
erprobt soziale, geistige, motorische und emotionale Fähigkeiten. Spielen und Lernen sind daher als 
die zwei Seiten einer Medaille zu verstehen. 
Eine unserer pädagogischen Aufgaben im Waldkindergarten ist es, den Kindern genügend Raum für 
freies, selbst gewähltes, spontanes Spiel zu geben. Dabei bietet sich eine optimale Gelegenheit, die 
Kinder in ihrem Tun zu beobachten und festzustellen, wo jedes Kind in seiner individuellen 
Entwicklung steht, um es dann gezielt zu fordern und zu fördern.  
 
Kindliche Initiativen aus dem Freispiel heraus werden von uns aufgegriffen und im Rahmen unserer 
Tages- und Wochenplanung weiter thematisiert. So entstehen neue Ideen, Projekte und Angebote, die 
tatsächlich aus dem eigenständigen Tun und aus dem Bedürfnis der Kinder heraus entstanden sind. 

 
 

 
 
 
 
 

Erzähle es mir ð und ich werde es vergessen.  

Zeige es mir - und ich werde mich erinn ern. 

Lass es mich tun ð und ich werde es behalten.  

 
Konfuzius  
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3.3    Spielzeugfreier WaKiGa als Maßnahme zur Suchtprävention  
 
Suchtprävention im Kindergarten bedeutet die Vorbeugung süchtigen Verhaltens bereits im 
Kindergartenalter, wobei sich der BegriÆÆ ȵ3ÕÃÈÔȰ ÎÉÃÈÔ ÁÕÓÓÃÈÌÉÅħÌÉÃÈ ÁÕÆ ÄÅÎ -ÉÓÓÂÒÁÕÃÈ ÕÎÄ ÄÉÅ 
Abhängigkeit legaler und illegaler Drogen beschränkt, sondern in unserem Verständnis jegliche Form 
abhängigen Verhaltens als Ersatzbefriedigung beinhaltet.  
 
Studien aus der Erforschung der Suchtpr ävention haben ergeben, dass vor allem die 
Maßnahmen am wirksamsten sind, die an der Förderung der Lebenskompetenz der Kinder 
ansetzen: 
 
Schon im frühesten Kindesalter werden die Grundlagen dafür gelegt, wie ein Mensch mit seinen 
eigenen Bedürfnissen, mit Schwierigkeiten und Stresssituationen, aber auch mit Langeweile und einem 
Leere- Gefühl umgeht. Kinder müssen als erstes erkennen, welche Gefühle sie haben, welchen 
Bedürfnissen sie gerne nachgehen möchten. Gerade unangenehme Gefühle oder nicht ɀ sofort ɀ 
ÅÒÆİÌÌÂÁÒÅ "ÅÄİÒÆÎÉÓÓÅ ×ÅÒÄÅÎ ÈßÕÆÉÇ ÍÉÔ ȵËÌÅÉÎÅÎȰ %ÒÓÁÔÚÂÅÆÒÉÅÄÉÇÕÎÇÅÎ İÂÅÒÄÅÃËÔȟ ÂÅÖÏÒ ÓÉÅ ÄÅÕÔÌÉÃÈ 
wahrgenommen und ausgehalten oder adäquat befriedigt werden (TV statt Spielen mit den Eltern, 
Schokolade statt Trost).  
  

Suchtprävention im Kindergarten läuft in der Regel 
über einen suchtunspezifischen Ansatz, d. h. der 
Schwerpunkt liegt auf einer kontinuierlichen 
Förderung allgemeiner Lebens- und Risiko-
kompetenzen. Kinder sollen befähigt werden, sich 
möglichst wenig in die Abhängigkeit von 
vorgefertigten Angeboten und Produkten 
(Spielzeug, Computerspiele) zu begeben. Sie 
brauchen die Gelegenheit, eine möglicherweise 
auftretende Langeweile wahrzunehmen und sie - 
statt mit Spielzeug und Animation von außen - aus 
sich selbst heraus zu füllen und somit zu 
überwinden.  
 
Erfahren Kinder auf diese Weise ihre Fähigkeit, 

ÓÅÌÂÓÔ ÆİÒ ÄÉÅ ÅÉÇÅÎÅ 5ÎÔÅÒÈÁÌÔÕÎÇ ÓÏÒÇÅÎ ÚÕ ËĘÎÎÅÎȟ ÓÏ ÓÔÅÉÇÅÒÔ ÄÉÅÓ ÄÁÓ 3ÅÌÂÓÔÖÅÒÔÒÁÕÅÎ ɉȵÉÃÈ ÈÅÌÆÅ 
ÍÉÒ ÓÅÌÂÓÔȰɊȟ ÆĘÒÄÅÒÔ ÄÅÎ ÓÏÚÉÁÌÅÎ !ÕÓÔÁÕÓÃÈ ɉȵÉÃÈ ËÏÍÍÕÎÉÚÉÅÒÅ ÍÉÔ ÁÎÄÅÒÅÎ İÂÅÒ 3ÐÉÅÌÖÏÒÈÁÂÅÎȰɊ 
ÕÎÄ ÒÅÇÔ ÄÉÅ +ÒÅÁÔÉÖÉÔßÔ ÉÎ ÂÅÓÏÎÄÅÒÅÍ -ÁħÅ ÁÎ ɉȵÉÃÈ ÆİÌÌÅ ÅÉÎÅ ÍÏÍÅÎÔÁÎÅ ,İÃËÅ ÍÉÔ ÓÅÌÂÓÔËÒÅÉÅÒÔÅÍ 
3ÐÉÅÌ ÕÎÄ 3ÐÉÅÌÍÁÔÅÒÉÁÌȰɊȢ  
 
Der Waldkindergarten ɀ als ein spielzeugfreier Kindergarten ɀ leistet Suchtprävention auf höchstem 
Niveau.  

 
 
 
 

ăWo mein Schatz ist, da ist mein Herz.ò 

 
Martin Luther  
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3.4 Der Situationsansatz und die Mitbeteiligung der Kinder  
 
Die Umsetzung von Erziehungs- und Bildungszielen kann auf der Grundlage unterschiedlicher 
pädagogischer Ansätze erfolgen. 
 
 
Zu den handlungsorientierenden Grundsätzen 
unserer Arbeit gehören die Inhalte und Ziele des 
Situationsansatzes. Der Situationsansatz 
verfolgt das Ziel, Kinder unterschiedlicher 
sozialer und kultureller Herkunft darin zu 
unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und 
selbstbestimmt, kompetent und 
verantwortungsvoll zu gestalten.2  
 
Diese Zielsetzung entspricht optimal den 
Bedingungen und Abläufen im Wald, da hier 
immer wieder unvorbereitet Erlebnisse und 
Erfahrungen den pädagogischen Alltag 
beeinflussen. Einrichtungen und Räume kann 
man gestalten und somit einen gewissen 
Einfluss, eine gewisse Lenkung ausüben.  
 
 
Je nach Angebot können Räume temperiert, verdunkelt, leer geräumt oder verändert werden. Im Wald 
ist uns dies nicht in dieser ausgeprägten Form möglich. Die Natur hat ein ȵ%ÉÇÅÎÌÅÂÅÎȰȟ ÁÎ ÄÁÓ ÓÉÃÈ ÄÉÅ 
Gruppe anpassen muss. Die Waldkindergruppe ist hier unmittelbaren Abhängigkeiten ausgesetzt, die 
eine hohe Flexibilität der Erwachsenen sowie der Kinder erfordern. So ist es im Waldkindergarten 
oftmals das Wetter, das die Wahl der Angebote, der Wanderstrecke und des Zielortes bedingt.  
 
Inhaltlich macht der Situationsansatz dabei die jeweils aktuelle (Lebens-)situation der Kinder, ihren 
Erfahrungsschatz, ihre Sichtweisen, ihre Erlebnisse, Wünsche und Visionen zum Ausgangspunkt der 
pädagogischen Arbeit. Den Kindern werden vielfältige Zugänge zu Wissen und Erfahrungen in realen 
Lebenssituationen verschafft. 
  
Der Wald bietet hier den geeigneten Lernraum, der immer wieder neue (Lern-)situationen bietet. Es 
ergeben sich im Laufe des Vormittags häufig spontane Situationen, die im positiven Sinne als Lern- und 
%ÒÆÁÈÒÕÎÇÓÆÅÌÄ ÇÅÎÕÔÚÔ ×ÅÒÄÅÎ ËĘÎÎÅÎȟ ÚȢ "Ȣ ÍÅÉÓÔÅÎÓ ÎÉÃÈÔ ȵÐÌÁÎÂÁÒÅȰ "ÅÇÅÇÎÕÎÇÅÎ ÍÉÔ 0ÆÌÁÎÚÅÎ ÕÎÄ 
Tieren. Auch wir Fachkräfte wissen nicht über alle Vorgänge und Hintergründe der Gegebenheiten im 
Wald Bescheid. Gemeinsam mit den Kindern erschließen wir uns das Verständnis, das Wissen für die 
jeweilige Situation. Lernende (Kinder) und Lehrende (ErzieherInnen) stehen hierbei in einem 
dialogischen Verhältnis.  
 
Ein anderes Mal findÅÎ ÄÉÅ +ÉÎÄÅÒ ÂÅÓÏÎÄÅÒÅ ȵ3ÃÈßÔÚÅȰ ɉ+ÁÓÔÁÎÉÅÎȟ .İÓÓÅ ÅÔÃȢɊȟ ÄÉÅ ÓÉÅ ÕÎÂÅÄÉÎÇÔ 
einsammeln möchten. Da diese Situationen spontan auftreten und nur dann direkt erlebbar sind, 
ËĘÎÎÅÎ ÓÉÅ ÎÉÃÈÔ ÁÕÆ ÅÉÎÅÎ ȵÐÁÓÓÅÎÄÅÒÅÎȰ :ÅÉÔÐÕÎËÔ ÖÅÒÓÃÈÏÂÅÎ ×ÅÒÄÅÎȟ ÓÏÎÄÅÒÎ ×ÅÒÄÅÎ von uns in 
der jeweiligen Situation aufgenommen und mit den Kindern thematisiert. 

 
Die Kinder können so erfahren, dass sie in ihren Interessen ernst genommen werden und sie Einfluss 
auf die Aktionen der Gruppe nehmen können. Sie sind dadurch nicht nur passive Konsumenten 
vorgeplanter Angebote, sondern gestalten die Vormittage aktiv mit. Dies wiederum wirkt sich positiv 
auf ihr Selbstbewusstsein und ihre Eigenverantwortung und somit auf die Stärkung ihrer 
Persönlichkeit aus. 
                                                           
2
 Internationale Akademie für innovative Pädagogik, Psychologie und Ökonomie gGmbH (INA) der Freien 

Universität Berlin, Institut für den Situationsansatz 
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Auch in anderen Situationen sind die Kinder - je nach pädagogischer Zielsetzung - an der Entscheidung 
über den weiteren Ablauf beteiligt: 
 
Â Im Morgenkreis wird gemeinsam über den Weg zum Brotzeitplatz oder den Aufenthaltsort 

entschieden. 
Â Während der Brotzeit entstehen häufig Gespräche, in denen die Kinder ihre Wünsche (Spiele, 

Basteln, Bücher etc.) zum Ausdruck bringen. Gemeinsam überlegen wir dann, wie und wann wir 
dies umsetzen können. 

Â "ÁÓÔÅÌÁÎÇÅÂÏÔÅ ÆÉÎÄÅÎ İÂÅÒ ÍÅÈÒÅÒÅ 4ÁÇÅ ÓÔÁÔÔȢ 3ÉÅ ÓÉÎÄ Ú×ÁÒ ȵÖÅÒÂÉÎÄÌÉÃÈȰ ÆİÒ ÁÌÌÅ +ÉÎÄÅÒȢ 3ÉÅ 
lernen jedoch, selbst zu entscheiden, wann sie das Angebot annehmen möchten.   

Â Ältere Kinder übernehmen für neue, jüngere Kinder eine Patenschaft, d. h. sie helfen ihnen vor 
allem in der Anfangsphase, sich in der neuen Umgebung und der Gruppe zurechtzufinden und 
machen sie mit den Regeln und Ritualen vertraut. So erfahren die älteren Kinder durch die 
Übernahme der Verantwortung eine Stärkung ihres Selbstwertgefühls und eine Förderung ihrer 
Selbständigkeit. 

 
 

3.4 Geschlechtsbewusste Erziehung  
 
Geschlechtsbezogene Erwartungen und Zuschreibungen sind heute weniger eindeutig als früher: 
Sowohl Mädchen als auch Jungen sollen heute stark sein, die gleichen Chancen bekommen und 
gleichberechtigt miteinander umgehen.  
Anhand neuerer Untersuchungen lassen sich überwiegend Tendenzen zur Annäherung der 
Geschlechter, bei einer gleichzeitigen Zunahme von Differenzierungen innerhalb der 
Geschlechtergruppen feststellen. 
 
Nichts desto trotz ist die geschlechtsbewusste Erziehung vielfach von Widersprüchen geprägt, da viele 
Erwachsene gar nicht wirklich wollen, dass Mädchen und Jungen sich gleich benehmen: zwar sollen 
*ÕÎÇÅÎ ÍÅÈÒ 'ÅÆİÈÌÅ ÚÅÉÇÅÎȟ ÓÏÌÌÅÎ ÁÂÅÒ ÁÕÃÈ ËÅÉÎÅ ȵ(ÅÕÌÓÕÓÅȰ ÓÅÉÎȟ ÓÉÅ ÓÏÌÌÅÎ ËÅÉÎÅ ËÌÅÉÎÅÎ ȵ-ÁÃËÅÒȰ 
sein, sich aber gegenüber anderen zur Wehr setzen können. Mädchen sollen ÓÔÁÒËȟ ÁÂÅÒ ËÅÉÎÅ ȵ:ÉÃËÅȰ 
ÓÅÉÎȟ ÓÉÅ ÓÏÌÌÅÎ ÁÕÆ ÉÈÒ ?ÕħÅÒÅÓ ÁÃÈÔÅÎȟ ÓÉÃÈ ÁÂÅÒ ÎÉÃÈÔ ÖÏÍ ȵ"ÁÒÂÉÅ-)ÄÅÁÌȰ ÂÅÅÉÎÆÌÕÓÓÅÎ ÌÁÓÓÅÎȢȢȢ 
Es zeigt sich, dass im Alltag häufig eine Gratwanderung notwendig ist: das Bemühen um 
Chancengleichheit und eine möglichst breite Persönlichkeitsentwicklung auf der einen, auf der 
anderen Seite die Anerkennung vorhandener Geschlechtsunterschiede.  
 
Hinzu kommt, dass gerade im Bereich der Frühpädagogik überwiegend Frauen den Kindern als Vorbild 
fungieren.  
Einerseits bietet der Waldkindergarten hier die Chance, dass die Kinder miterleben wie auch 
traditionell eher männliche Aufgaben wie z. B. handwerkliche Aufgaben ebenso von Frauen geleistet 
werden, andererseits fehlen, wie allgemein im gesamten Elementarbereich, die gerade in diesem Alter 
so wichtigen männlichen Vorbilder und Bezugspersonen. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Kinder ɀ je früher sie eine Idee von der Vielfalt an 
Gestaltungsmöglichkeiten ihrer Geschlechterrollen bekommen ɀ desto leichter wird es ihnen später 
fallen für sich selbst zu überprüfen, welche traditionellen Vorgaben sie übernehmen wollen und 
welche sie für sich ablehnen. 
 
Bei uns im Waldkindergarten greifen wir die Fragen der Kinder nach der Bedeutung der 
Geschlechtsunterschiede auf, und versuchen mit ihnen eine Sprache für Liebe, Sexualität und 
Körperlichkeit zu entwickeln und sie auf ihrer Suche nach weiblicher und männlicher Identität zu 
begleiten und zu unterstützen. 
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3.5 Gestaltung des Übergangs vom Elternhaus in den 
Waldkindergarten  

 
In vielen Familien ÉÓÔ ÄÅÒ +ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ ÄÉÅ ÅÒÓÔÅ 3ÉÔÕÁÔÉÏÎȟ ÉÎ ÄÅÎÅÎ ÄÉÅ %ÌÔÅÒÎ ÅÉÎÅÎ ȵ$ÒÉÔÔÅÎȰ 
außerhalb der Familie an der Erziehung ihres Kindes beteiligen. Es sind von daher nicht nur die 
Kinder, sondern auch die Eltern von einem Übergang betroffen. Eventuell zeigen sich Verlustängste, 
5ÎÓÉÃÈÅÒÈÅÉÔÅÎ İÂÅÒ ÄÉÅ ÎÅÕÅÎ ȵ-ÉÔÅÒÚÉÅÈÅÒÉÎÎÅÎȰ ÅÔÃȢ  
 
 
Es ist uns sehr wichtig, die Familien in dieser Zeit des Übergangs individuell unterstützend zu 
begleiten, denn ein positiver Anfang ist die entscheidende Weichenstellung für die we itere 
Entwicklung.  
 
 
)Î ÄÅÒ 2ÅÇÅÌ ÈÁÂÅÎ ÄÉÅ %ÌÔÅÒÎ ÅÉÎÅÎ ÁÌÌÇÅÍÅÉÎÅÎ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎÓÁÂÅÎÄ ÚÕÍ 4ÈÅÍÁ ȵ7ÁÌÄËÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎȰ 
besucht und wissen über den praktischen und organisatorischen Ablauf und über den theoretischen 
Hintergrund unserer Einrichtung Bescheid. 
AlÓ ÎßÃÈÓÔÅÒ 3ÃÈÒÉÔÔ ÆÏÌÇÔ ÉÎ ÄÅÒ 2ÅÇÅÌ ÅÉÎ ȵ3ÃÈÎÕÐÐÅÒÔÁÇȰȟ ÁÎ ÄÅÍ ÉÍ ÉÄÅÁÌÅÎ &ÁÌÌ 6ÁÔÅÒ ÕÎÄ -ÕÔÔÅÒ ÍÉÔ 
dem zukünftigen Kindergartenkind einen Vormittag mit der Gruppe im Wald verbringen. Dieser 
3ÃÈÎÕÐÐÅÒÔÁÇ ÉÓÔ ÆİÒ ÕÎÓ ÖÅÒÐÆÌÉÃÈÔÅÎÄȟ ÄÁÍÉÔ ÄÉÅ %ÌÔÅÒÎ ȵÁÕÓ ÅÒÓÔÅÒ (ÁÎÄȰ ÅÉÎÅÎ %ÉÎÄÒÕÃË ÇÅ×ÉÎÎÅÎȟ 
×ÁÓ ȵ7ÁÌÄËÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎȰ ÂÅÄÅÕÔÅÔȢ  
 
 
 
Im Laufe dieses Vormittags ergeben sich bereits viele Ansatzpunkte um den weiteren positiven Verlauf 
des Übergangs zu gestalten:  
 
Â Kontaktaufnahme zu Kind und Eltern 
Â Gespräche mit den Eltern über z. B. auftretende Fragen ihrerseits 
Â die bisherige Entwicklung des Kindes 
Â seine Erfahrungen mit Gleichaltrigen 
Â ihre Einschätzung bezüglich des Trennungsverhaltens ihres Kindes 
Â ihren eigenen Umgang mit Trennungen etc.  

 
 
Auch können wir in dieser Zeit von unseren Erfahrungen mit verschiedenen Arten der 
Übergangsbewältigung berichten und mit den Eltern gemeinsam überlegen, wie die weiteren Schritte 
für ihre Familie aussehen könnten. Evtl. wird es z. B. im Sinne einer positiv bewältigten Loslösung 
notwendig sein, dass ein Elternteil das Kind zunächst noch einige Tage in den Waldkindergarten 
begleitet und sich dann schrittweise, nach und nach aus der Gruppe herauszieht. Oder es wird ɀ auch je 
nach körperlicher Konstitution des Kindes ɀ ein tageweiser Einstieg vorbereitet, d. h. das Kind besucht 
den Kindergarten zunächst nur für 2 oder 3 Tage und dann ɀ in enger Absprache mit den Eltern ɀ 
steigernd bis zu 5 Tagen in einem definierten Übergangszeitraum. 

 
 
3ÅÌÂÓÔÖÅÒÓÔßÎÄÌÉÃÈ ËĘÎÎÅÎ ÄÉÅ ȵÎÅÕÅÎȰ &ÁÍÉÌÉÅÎ auch alle Elemente unserer  alltäglich praktizierten 
Elternarbeit nutzen, um den Übergang gemeinsam aktiv zu gestalten. 
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3.6 Gestaltung des Übergangs vom Waldkindergarten in die 
Schule 
 

Ebenso wie der positive Einstieg in die Gruppe des Waldkindergartens ein wichtiger Baustein für den 
weiteren Entwicklungsweg des Kindes ist, so ist auch die Art des Übergangs in die Schule bedeutsam 
für den weiteren schulischen Entwicklungsverlauf. Von daher bedarf es eines verantwortungsvollen 
Umgangs mit dieser Phase der Veränderung.  
 
7ÉÒ ÓÅÈÅÎ ÕÎÓ ÉÎ ÕÎÓÅÒÅÒ ÐßÄÁÇÏÇÉÓÃÈÅÎ !ÒÂÅÉÔ ÎÉÃÈÔ ÉÎ ÅÒÓÔÅÒ ,ÉÎÉÅ ÁÌÓ ȵ:ÕÌÉÅÆÅÒÅÒȰ ÆİÒ ÄÉÅ 3ÃÈÕÌÅȟ 
sondern erfüllen als Kindergarten einen eigenständigen Bildungs- und Erziehungsauftrag. Dieser 
beinhaltet jedoch auch, die Kinder zu befähigen, die Herausforderungen der Zukunft zu meistern.  
 
Eine dieser Herausforderungen ist die Schule, d. h. wir unterstützen die Kinder, fähig und bereit für die 
3ÃÈÕÌÅ ÚÕ ×ÅÒÄÅÎȢ ȵ3ÃÈÕÌÆßÈÉÇËÅÉÔȰ ÈÅÉħÔ ÎÉÃÈÔȟ ÄÁÓÓ ÅÉÎ +ÉÎÄ ÂÅÒÅÉÔÓ ÚÕ ÁÌÌÅÍ ÆßÈÉÇ ÓÅÉÎ ÍÕÓÓ, was in 
ÄÅÒ 3ÃÈÕÌÅ ÖÅÒÌÁÎÇÔ ×ÉÒÄȢ %ÉÎ ȵÒÉÃÈÔÉÇÅÓȰ 3ÃÈÕÌËÉÎÄ ×ÉÒÄ ÄÁÓ +ÉÎÄ ÅÒÓÔ ÉÎ ÄÅÒ 3ÃÈÕÌÅȢ $ÉÅ &ÒÁÇÅȟ ÄÉÅ ÓÉÃÈ 
ÄÉÅ %ÌÔÅÒÎ ÕÎÄ &ÁÃÈËÒßÆÔÅ ÓÔÅÌÌÅÎ ÌÁÕÔÅÔ ÄÁÈÅÒȡ ȵ )ÓÔ ÄÁÓ +ÉÎÄ ÆßÈÉÇ ÕÎÄ ÂÅÒÅÉÔȟ ÅÉÎ 3ÃÈÕÌËÉÎÄ ÚÕ 
×ÅÒÄÅÎȩȰȢ 
 
5Í ÄÉÅÓÅ &ÒÁÇÅ ÍÉÔ ȵ*ÁȰ ÂÅÁÎÔ×ÏÒten zu können, spielen viele Faktoren eine Rolle. Ob ein Kind die 
Fähigkeiten und Ressourcen besitzt, die es zum Einstieg in die Schule braucht, entscheiden wir in 
Abhängigkeit der Persönlichkeitsentwicklung des Kindes anhand der Beobachtung der emotionalen, 
der kognitiven, der sozialen und der motorischen Entwicklung.  
Daher betrachten wir mit den Eltern u. a.: 
 
Â Wie selbständig ist das Kind? 
Â Kann es sich Hilfe holen? 
Â Wie geht es mit unbekannten 

Situationen um? 
Â Wie adäquat kann es sich sprachlich 

ausdrücken? 
Â Wie fügt es sich in eine Gruppe ein? 
Â Wie schafft es den Umgang mit Regeln 

und Grenzen? 
Â Wie ist seine Auge- Hand- 

Koordination ausgebildet? 
Â Wie kann es seine Grob- und 

Feinmotorik steuern etc.?  
Â Wieviel Ausdauer und Konzentration 

hat das Kind?   
     
                                                                                                              
Besuch auf der Burg Trausnitz ÍÉÔ ȵ"ÕÒÇÇÅÓÐÅÎÓÔ .ÉÔÚÉȰ 

 
 

 

ăIch zog in den Wald, weil ich den Wunsch hatte, mit ¦berlegung zu leben, dem eigentlichen wirklichen 

Leben näher zu treten, zu sehen, ob ich nicht lernen konnte, was es zu lehren hätte, damit ich nicht, 

wenn es zum Sterben ginge, einsehen müsste, dass ich nicht gelebt hatte. Ich wollte nicht das leben, was 

nicht Leben war; das Leben ist so kost bar. Auch wollte ich keine Entsagung üben, außer es wurde 

unumgänglich notwendig. Ich wollte tief leben, alles Mark des Lebens aussaugen, so hart und spartanisch 

leben, dass alles was nicht Leben war, in die Flucht geschlagen wurde.ò 

 

Aus Walden, Henry Dav id Thoreau (Erºffnungsspruch des Films ăDer Club der toten Dichterò) 
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Die ganzheitliche Förderung unserer Kinder im emotionalen, sozialen, kognitiven und motorischen 
"ÅÒÅÉÃÈ ÂÅÇÉÎÎÔ ÍÉÔ ÄÅÍ %ÉÎÔÒÉÔÔ ÉÎ ÄÅÎ +ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ ÕÎÄ ÆİÈÒÔ ÂÅÉ +ÉÎÄÅÒÎ ÍÉÔ ÅÉÎÅÒ ȵÒÅÇÕÌßÒÅÎȰ 
Entwicklung dazu, dass sie im Alter von ca. 6 Jahren die Fähigkeiten besitzen, die sie brauchen, um ein 
Schulkind zu werden. 
 
Auch die konkrete Vorbereitung auf die Schule beginnt nicht erst wenige Wochen vor dem Ende der 
Kindergartenzeit, sondern im letzten Jahr vor der Einschulung. Im Vorfeld wird mit den Eltern 
ÇÅÍÅÉÎÓÁÍ ÂÅÓÐÒÏÃÈÅÎȟ ÏÂ ÄÉÅ ȵ3ÃÈÕÌÆßÈÉÇËÅÉÔȰ ÇÅÇÅÂÅÎ ÉÓÔ ÕÎÄ ×ÅÌÃÈÅ ×ÅÉÔÅÒÅ 5ÎÔÅÒÓÔİÔÚÕÎÇ ÄÁÓ 
Kind im letzten Kindergartenjahr noch benötigt.  
In der Regel finden mindestens einmal  wöchentlich extra Angebote für die  Vorschulkinder statt. Diese 
Zeit wird von den Kindern gerne genutzt. Der Stolz ein Vorschulkind zu sein und Dinge zu tun, an 
denen die Jüngeren nicht teilnehmen dürfen, steigert ihre Vorfreude auf die Schule. 

 
 
 

3.7 Besondere Bedingungen und Gefahren im Wald  
 
Entgegen vieler Befürchtungen sind die Unfallrisiken im Wald nicht höher als in einem 
Hauskindergarten. Dies hängt auch damit zusammen, dass sich die Kinder in ihrer Bewegungs- und 
+ÏÏÒÄÉÎÁÔÉÏÎÓÆßÈÉÇËÅÉÔ ÓÃÈÎÅÌÌ ÁÎ ÄÉÅ ȵÕÎ×ÅÇÓÁÍÅÎȰ "ÅÄÉÎÇÕÎÇÅÎ ÄÅÓ 7ÁÌÄÅÓ ÁÎÐÁÓÓÅÎȢ 4ÒÏÔÚÄÅÍ 
gibt es im Wald einige besondere gesundheitliche Gefahren, auf die wir die Kinder aufmerksam 
machen und sie für Risiken sensibilisieren. 
Grundsätzlich stellen Nässe oder Kälte für die Kinder kein Problem dar, da sie entsprechend der 
Witterung angemessen gekleidet sind, sich viel bewegen und darüber hinaus schnell abgehärtet 
werden.  
 
Zecken:  
 
$ÉÅ ȵÇÅÆßÈÒÌÉÃÈÅÒÅȰ +ÒÁÎËÈÅÉÔȟ ÄÉÅ ÄÕÒÃÈ :ÅÃËÅÎ İÂÅÒÔÒÁÇÅÎ ×ÉÒÄ ɀ die FSME ɀ ist recht selten. Wir 
befinden uns in einem FSME-Gebiet, das sich jedoch nicht auf den Wald begrenzt. Vielmehr ist die 
Gefahr von Zeckenbissen genauso im häuslichen Garten oder beim Spaziergang über die Wiesen 
gegeben. Die grundsätzliche Entscheidung für oder gegen eine Impfung gegen FSME tragen die Eltern. 
 
Die beste Vorsorge gegen die weiter verbreitete Borreliose  ist eine zeitnahe Entfernung der Zecke, da 
diese Erreger erst nach 12 ɀ 24 Stunden übertragen werden. Früh erkannt, ist diese Erkrankung 
mittels Antibiotika gut zu behandeln. 
 
Wenn während des Vormittags eine Zecke bei einem Kind entdeckt wird, entfernen die ErzieherInnen 
diese umgehend. Den Eltern wird empfohlen, die Kinder täglich nach dem Aufenthalt im Wald nach 
Zecken abzusuchen und die Kleidung gründlich auszuschütteln, die Zecken falls erforderlich mit einer 
Pinzette oder Zeckenzange zu entfernen und sich den Körperteil und das Datum des Zeckenbisses zu 
notieren. Die betroffene Körperstelle sollte noch einige Zeit auf Veränderungen (Rötungen, Fieber etc.) 
hin beobachtet werden.  
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Fuchsbandwurm, giftige Pflanzen, Beeren etc.:  
 
$ÉÅ +ÉÎÄÅÒ ÌÅÒÎÅÎ ÄÉÅ ȵÕÎÓÉÃÈÔÂÁÒÅȰ 'ÅÆÁÈÒ ÄÅÓ &ÕÃÈÓÂÁÎÄ×ÕÒÍÓ ËÅÎÎÅÎȢ &İÒ ÕÎÓ ÁÌÌÅ ÇÉÌÔ ÄÉÅ 2ÅÇÅÌȡ  
 
Â Wir essen nichts aus dem Wald!  
Â Wir nehmen nichts aus dem Wald in den Mund!  
Â Zum einen können uns bestimmte Pflanzen und Beeren krank machen, zum anderen gehören 

die Pflanzen, Beeren und Früchte des Waldes den Tieren, sie brauchen sie als Nahrung. Wir 
haben unsere eigene Brotzeit dabei. 

Â Vor jedem Essen waschen wir uns gründlich mit Wasser und Seife die Hände. 
 
Unwetter:  

 
Grundsätzlich halten wir uns jeden Tag mit den Kindern im Freien auf. Ausnahmen bilden jedoch 
besondere Wetterbedingungen, die einen Aufenthalt im Freien unmöglich machen bzw. einschränken:  
 
Â Während eines Gewitters verbringen wir die Zeit mit den Kindern im Gruppenraum oder besuchen 

die Tiere des Aignerhofs. 
Â Bei starkem Sturm ist die Astbruchgefahr im Wald zu hoch, daher weichen wir auch hier auf den 

Gruppenraum oder den Bauernhof aus oder bleiben mit den Kindern auf dem freien Feld. 
Â Bei starkem Regen steht uns für eine trockene Brotzeit unser überdachter Brotzeitplatz im Wald 

zur Verfügung.  
Â Bei extremer Kälte heizen wir unseren Bauwagen im Wald ein, um uns mit den Kindern während 

der Brotzeit aufzuwärmen. 
 
Gefahr des Weglaufens:  
 
Es gilt die Regel: die Kinder dürfen nur so weit weg gehen, dass sie die Erzieherinnen (und wir sie) 
noch sehen und hören können. Die Erfahrung hat uns gezeigt, dass die Kinder diese Regel ohne 
Schwierigkeiten akzeptieren und einhalten. Den Großteil ihrer Spielzeit verbringen sie ohnehin in der 
direkten Umgebung des Brotzeitplatzes und des Bauwagens. Die Kinder achten auch untereinander 
sehr gut darauf, dass sich z. B. neue Kinder nicht zu weit von der Gruppe entfernen. 
 
 
 

3.8 Der Tagesablauf 
 
Treffpunkt der Waldkindergartengruppe ist der Bringplatz am 1. Bauwagen (ca. 3 km  von Mainburg). 
Dorthin können die Eltern ihre Kinder ab 8.00 Uhr bringen. Um 8.30 sollten alle Kinder anwesend sein 
und wir beginnen mit unserem Morgenkreis. Das Kind, das am Vortag ausgewählt war, sucht ein neues 
4ÁÇÅÓËÉÎÄ ÁÕÓȟ ×ÅÌÃÈÅÓ ÄÉÅ "ÅÇÒİħÕÎÇ ÍÉÔ ÕÎÓÅÒÅÍ ȵ-ÏÒÇÅÎÇÒÕħȰ ÌÏÓÓÃÈÉÃËÔȢ !ÎÓÃÈÌÉÅħÅÎÄ ÚßÈÌÔ ÄÁÓ 
ausgesuchte Kind wie viele Kinder heute gekommen sind, wer fehlt und was wohl der Grund dafür ist. 
Eventuelle Besucher (Schnupperkinder etc.) werden im Kreis vorgestellt, erfahren die wichtigsten 
2ÅÇÅÌÎ ÉÍ 7ÁÌÄ ÕÎÄ ÄİÒÆÅÎ ÓÉÃÈ ÅÉÎÅÎ ȵ4ÁÇÅÓÐÁÔÅÎȰ ÁÕÓÓÕÃÈÅÎȢ 7ÉÒ ÓÉÎÇÅÎ ÅÉÎ ÁËÔÕÅÌÌÅÓ ,ÉÅÄ ÏÄÅÒ 
gestalten ein kurzes Spiel. 
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Wir sprechen nun über den weiteren Ablauf des Tages, stimmen gemeinsam unser Tagesziel ab und 
machen uns dann auf den Weg. 
 
 
5ÎÔÅÒ×ÅÇÓ ÇÉÂÔ ÅÓ ÅÉÎÉÇÅ ȵ(ÁÌÔÅÓÔÅÌÌÅÎȰȟ ÁÎ 
denen die schnelleren Kinder auf den Rest 
der Gruppe warten. Erst wenn wieder alle 
zusammen sind, gehen wir weiter. 
Unterwegs lassen wir uns von den 
Gegebenheiten der Natur überraschen: 
vielleicht finden wir interessante Pflanzen 
oder können besondere Tiere 
beobachten. An einer der Haltestellen 
machen wir eine kurze Trinkpause und 
spielen je nach Situation ein paar kleine 
Spiele (z. B. Fangspiele). 
 
 
Sind wir an unserem jeweiligen Tagesziel angekommen (in der Regel ist dies der Brotzeitplatz mit dem 
Bauwagen), so hängen die Kinder ihre Rücksäcke an ihren eigenen Haken und dürfen sich bis zur 
Brotzeit im Freispiel beschäftigen. Dabei stehen die ErzieherInnen unterstützend und begleitend / 
beratend zur Seite. Im Winter wird an sehr kalten Tagen nun der Holzofen im Bauwagen angeschürt, 
damit wir einen warmen Platz für die Brotzeit haben. Wenn es Zeit zum Frühstücken ist, dürfen einige 
+ÉÎÄÅÒ ÄÁÓ ȵ"ÒÏÔÚÅÉÔÌÉÅÄȰ ÓÉÎÇÅÎȟ ÄÁÓ Álle Kinder zum Händewaschen auf einen Baumstamm 
zusammenruft. Anschließend setzen wir uns gemeinsam in einen Kreis zur Brotzeit.  
 
Bei schönem Wetter geschieht dies beispielsweise im Märchennest, bei starker Kälte gehen wir in den 
geheizten Bauwagen. Wir beginnen und beenden diese Zeit gemeinsam. Während wir essen ist Zeit für 
Gespräche, Planungen und natürlich auch für das sehr beliebte Vorlesen oder Erzählen von 
Geschichten. Nach einer ausgiebigen Brotzeit, die bei schönem Wetter schnell einmal 30 bis 40 
Minuten dauern kann, räumen wir alle unsere Sachen wieder in die Rucksäcke.  
 
Die Zeit nach der Brotzeit nutzen wir in der Regel für pädagogische Angebote, z. B. Basteln, Malen, 
Theater, Bücherdecke, Projekte, Vorschularbeit etc.  
Bevor wir uns auf den HeiÍ×ÅÇ ÍÁÃÈÅÎȟ ÓÉÎÇÅÎ ÅÉÎÉÇÅ +ÉÎÄÅÒ ÄÁÓ ȵ!ÕÆÒßÕÍÌÉÅÄȰȟ ÍÉÔ ÄÅÍ ÁÌÌÅ "ÕÂÅÎ 
und Mädchen zum Aufräumen gerufen werden. Wenn dies erledigt ist, nimmt sich jeder seinen 
Rucksack und wir treffen uns wieder an dem Baumstamm. Dort zählen die Kinder noch einmal durch, 
wir überlegen unseren Rückweg und machen uns dann auf den Weg zurück zum Abholplatz.  
 
Den Abschluss bildet ein gemeinsamer Abschlusskreis, in dem wir uns voneinander verabschieden, ein 
Lied singen oder ein kurzes Spiel machen und einen Ausblick auf den morgigen Tag geben. 
Anschließend , d. h. in der Zeit von 12. 30 Uhr bis 13.00 Uhr werden die Kinder von ihren Eltern 
abgeholt.  
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4. Themenbezogene Förderschwerpunkte  
 und ihre Umsetzung  

 
 
Unser Waldkindergarten erhält seinen pädagogischen Bezugsrahmen durch den Bayerischen Bildungs- 
und Erziehungsplan (BEP).  
 
Wir setzen dabei die zentralen Ziele des Plans, d. h. die Stärkung der Kinder, der kindlichen Autonomie 
und der sozialen Mitverantwortung mit den Methoden und Mitteln der Waldpädagogik in die Praxis 
um.  
 
Grundlage der frühpädagogischen Förderung sind die Wahrnehmung über die Sinne, die Bewegung 
und das Spiel. Auf diesen 3 Säulen ruht das Prinzip der ganzheitlichen Förderung. Kinder lernen im 
Elementarbereich nicht durch die herkömmliche Form des praktizierten schulischen Lernens, sondern 
durch Bewegungs- , Sinnes-, und Sozialerfahrungen. 
 
Die im folgenden aufgeführten Schwerpunkte werden von uns daher ganzheitlich mit den Kindern 
ÁÕÆÇÅÇÒÉÆÆÅÎȟ ÄȢ ÈȢ ÓÉÅ ×ÅÒÄÅÎ ÍÉÔ ȵ+ÏÐÆȟ (ÅÒÚ ÕÎÄ (ÁÎÄȰ ÅÒÆÁÈÒÅÎȢ 
 
Dazu gehört auch, dass die unterschiedlichen Themen und Projekte nicht nebeneinander stehen, 
sondern miteinander verzahnt sind, sich also gegenseitig durchdringen. Die scheinbar isolierte Form 
der einzelnen Angebote ist hier nur zum Zwecke der Übersichtlichkeit gewählt. In der Praxis werden 
durch ein spezielles Angebot mehrere Förderbereiche gleichzeitig angesprochen und umgesetzt.  
Auch lassen sich die einzelnen Basiskompetenzen und Förderbereiche noch wesentlich differenzierter 
aufschlüsseln, als dies im Rahmen dieses Konzeptes geschehen kann. (Eine sehr umfassende und 
detaillierte Differenzierung der Basiskompetenzen und Förderbereiche findet sich im BEP). 
Wir wählen ein für die Kinder 
und Betreuer adäquates 
Jahresthema und setzen dieses in 
Bezug zu den aktuellen 
Projekten. Heuer im 
Kindergartenjahr 2008/2009  
haben wir uns für das Thema 
Mittelalter/Renaissance 
entschieden, da 2009 die 
Landshuter Hochzeit stattfindet 
und wir uns zur Burg Trausnitz 
sehr verbunden fühlen, da wir 
jedes Jahr dort zu Besuch sind. 
Mit  der Erarbeitung 
geschichtlicher Hintergründe, 
Rollenspiele mit Verkleidung, 
Kochen mittelalterlicher Gerichte 
erhoffen wir uns sehr lehrreiche 
Angebote. 
 
Mit der Darlegung und Veröffentlichung regelmäßiger pädagogischer Aktivitäten, sowie der Angebote 
der letzten 12 Monate stellen wir einerseits die Transparenz unserer Arbeit her und verdeutlichen 
andererseits die Orientierung unserer pädagogischen Arbeit an den Zielen, Empfehlungen und 
Vorschlägen des BEP. 

 
 
 
  


